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der das ausgehende Mittelalter den Jängst nıcht mehr verstandenen altüberlieterten
Formen der eucharistischen Liıturgie entsprechen suchte, icht blo{ß hne den Be-
helt yeschichtlicher Einsichten, sondern auch weithin ohne die k]ärenden Begrifte
scholastıscher Theologie.

Innsbruck Jos Jungmann

Reformation
Mıt eiıner Einführung 1n die epistologra-

phische Tradition. Herausgegeben VO  3 Hubertus chulte Herbrüggen
Neue Beıiträge ZUuUr engliıschen Philologie 5 Münster (Aschendorff) 1966

XLLVS E33 Seıten, Tafel, kart geb DM
Die kritische Ausgabe der Morus-Korrespondenz erschien 1947 als Ergebnis

einer 25jährigen Forschungsarbeit der Herausgeberin Rogers. Diese kommen-
tierte „Correspondence of Sır Thomas More“ enthält TÜ Biefe, davon erstmals
publizierte. Wenn nunmehr Schulte Herbrüggen dieser Sammlung weıtere
Briefe hinzufügen kann, Sagt allein diese Zahl ber die Bedeutung se1nes
Beitrags ZUr Morus-Forschung. Es hat sich gelohnt, da{ß die Quellen un Lıteratur
einmal VO  z einem kontinentalen Anglisten durchgearbeitet wurden. Dıie meıisten der
handschriftlichen Neutfunde Nnfifstamme festländischen Archiven VO:  a} Wıen bıs Rom
un Sımancas. ber uch AUS englischen Bibliotheken konnte der findige FEditor noch
unbekannte Dokumente zutage Öördern. Hınzu kommen einıge VO  an Rogers ber-
sehene bereits edruckte Stücke. Dıiıe Mehrzahl der Quellen bezieht sich aut
More’s amtliche Tätigkeit bei Verhandlungen miıt dem Deutschen eich, Frankreich,
den Niederlanden un der Hanse. Für den Kirchenhistoriker VO:!  3 besonderem In-
teresse 1St eın kleiner Briet Joh Ecks Morus, womıt jener ıhm seine Locı1 ber-
sendet. Der Herausgeber macht den Leser einleitend miıt dem Verhältnis der beiden
Männer AT beide als literarische Verteidiger Heinrichs SEGR
Luther hervorgetreten un: hatten siıch 1n London persönlıch kennengelernt. Gleich-
talls hervorgehoben se1 eın on früher edruckter) Brief des Cochlaeus VO  — 1531
ber die Arbeıt seiner Luther-Biographie und ber andere seiner chrıften

Die einzelnen Briete werden durch gehaltvolle Einleitungen, die den Umftang
einer kleinen Abhandlung erreichen können, 1n den historischen Zusammenhang
eingeordnet. Dabei werden auch Tre1l Briefe der Rogers-Ausgabe umdatiıert und
interpretiert. Die allgemeine Einführung berichtet ıcht 1Ur ber die Editionsgrund-
satze, sondern auch ber die literarischen Quellen un: Vorbilder der Brietkunst des
Morus. Die Texte selbst sind diplomatisch getLreu ediert. Dıiıe Lücken einıger stark
beschädigter Handschritften konnten ZU größten eıl emendiert werden. Fast über-
flüssig, Bibliographie, Register und die übersichtlichen Seitentitel erwähnen. Ins-
ZESAMT: eine vollkommene Edition.

Dennoch MUu: der Rezensent die Textgestaltung ernste Bedenken anmel-
den Das Druckbild sibt Auskunft über jede Auflösung bis ZU etzten Pr Streichun-
CM 1n den Konzepten werden als durchgestrichene Wöorter edruckt! Das mag für
den Herausgeber, der möglichst viel VO  3 dem mühsam und liebevaoll entziftierten
Manuskript erhalten wıissen will, reizvoll se1N, un bei Sanz fragmentarischen
Stücken Ww1e Nr. 169F 1St auch die für den Leser aufschlußreichste Form der Wıe-
ergabe In der Regel jedo: bildet diese übermäßige Präzisıon für den Benutzer,
der einen lesbaren Text erwartet, eine störende enkung. Der dafür nötıge Au
wand Kraft und eld steht 1in keinem Verhältnis dem ohnehin problematischen
Nutzen. Be1 englischen Texten, die Orthographie nıcht eindeutig festliegt, 1st
eine Rechenschaft über die VO Herausgeber vollzogenen Auflösungen angebra
Be1i den lateinischen Texten, die e1itaus 1n der Mehrzahl sind, 1St die Kenntlich-
machung der vielen Sanz eindeutigen Abbreviaturen überflüssig und er NUur
störend. Dringend ertorderlich ware edoch ıne sinnvolle Interpunktion nach
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modernen, Jogischen Grundsätzen. Es ware begrüßen, WE Schulte Herbrüg-
DeCnN, der sıch durch seıne „Neuen Briefe“ als Bearbeiter der Morus-Korrespondenz 1n
der Yale-Ausgabe bestens qualifiziert hat, wieder ZUTr bewährten normalisıe-

obwohl für die Yale Editionrenden Editionstechnik lateinischer Texte zurückfände,
die Entscheidung 2ANS!  einen! schon 1 seinem 1nnn getroffen wurde. Verhängnisvoll
ware nach Meınung des Rezensenten, W CI111 seine 1n hrer Weıse vollkommene
Ausgabe der „Neuen Briefe“ Schule machen würde.

Heınz ScheibleHeidelberg

Nuntiaturberichte au Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Erste Abteilung Ergänzungsband K Legatıon
Lorenzo Campegg10sj un: Nuntiatur Girolamo Aleandros 1531 Im
Auftrage des Deutschen Hıstor1schen Instituts 1n Rom bearbeıitet VO

Müller. Tübingen (Nıemeyer) 19653 S  9 473 mit Abb im Text, kart.

Das große Unternehmen der „Nuntiaturberichte Aaus$s Deutschland“, bald nach
Eröffnung des Vatikanischen Archivs begonnen un VOTLr allem 1im ersten Jahrzehnt
se1ines Bestehens kräftig vorangetrieben, miıt Begiınn des Ersten Weltkriegs ZU Er-
lıegen gekommen und TST 1959 MIt einem VO  3 Lutz vorgelegten Band wiederauf-
9 spiegelt 1n seinem Fortgang eın gzut eil Wissenschafts- un! F.ditions-
geschichte.* Der ZrßBangelegte Jan sah die Herausgabe der Nuntiaturkorrespon-

deren die Akten der IC S33enz innerhalb mehrerer Abteilungen VOT,
1559 umtassen sollte. Bereits das Anfangsjahr dieser Reihe ze1igt, w 1e csehr die (36=-
schichte der Nuntiaturenforschung zugleich auch ine Geschichte ihrer Editoren ist.
Mehr persönliche als sachliche Gründe 65 nämlich, die Friedensburg Aazu
führten, die Abteilung der Nuntiaturberichte mMit dem Jahr 1533 beginnen A4S-
SsCIHl und das zeitlich vorherliegende Quellenmaterial unberücksichtigt lassen S
RS S0 mussen die Müller betreuten Nuntiaturberichte Campegg10s und
Aleanders Aaus den Jahren 153032 als „Ergänzungsbände“ erscheinen, obwohl S1E
doch zeitlich den Antang der Abteilung gehören.

Der hier angezeigte eıl dieser Korrespondenz umta{fßt die Nuntıiatur-
berichte VO]  - 1530 März bis 1531 Dezember:; iıhm oll bald der zweıte Bd MITt den
Berichten des Jahres 1532 folgen In mühevoller Arbeit hat sich Hg der nıcht immer
ankbaren Aufgabe unterzogen, viele hierhergehörige, teils bereits gedruckte, teils
schon in anderen Sachzusammenhängen ausgewertete Akten erneut sichten un
yeschlossen publizieren. Unter diesen Vorarbeiten sind neben anderen VOLT allem
Laemmers „Monumenta Vaticana“ und Ehses’ Arbeit „Kardıinal Lorenzo Campegg10
auf dem Reichstage Augusburg 1530° NECENNCN, deren Editionsprinzıp Müller

echt als unzulänglich krıitisiert. Freilich wird eın allseits befriedigender „MaMß-
stab für das, W 4S wesentlich 1St  ‚CC (> XXX) un: daher 1in EeXtTenNsSOo abzudrucken ist,
schwer Anden se1in. Für se1ine eigene Edition findet Hg ihn 1in der Relevanz der
Korrespondenz für das „politische Geschehen“, sOWweıt für die eutsche Geschichte
VO:  .} Bedeutung 1St Darüber hinaus ber sind auch „manche Abschnitte, die VOr

allen Dıngen tür die italienische Geschichte wichtig SIN (ebd.) und „viele Abschnitte
Pfründen un! Begünstigungen 7 die zwischen dem Kaiserhot und der Kurie

verhandelt wurden“ XIX 1n verhältnismäfßig ausführlichen Passagen aufge-
NOMMEN der wen1gstens als Regest berücksichtigt, jedenfalls nicht völlig beiseite-
gelassen, da{fßß zumindest der Betreft dieser Teile ekannt 1St un der Original-
wortlaut für Detailstudien, die 1n anderen Zusammenhängen w1e ELW der Prosopo-
graphie der des Pfründenwesens emerkenswert seıin können, leicht auffindbar 1St.
Als Faustregel bei der Editionsarbeit den Nuntiaturberichten wird man ohnehin

Vgl dazu Lutz, Nuntiaturberichte Deutschland. Vergangenheit und
Zukunft eiıner „klassischen Editionsreihe, 1n Quellen und Forschungen Aaus italien1-
schen Archiven un Bibliotheken 45 (1965), 274—324


